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Jr begraben eine ſtille Wittwe ſo in ſtillen Wandel gelebet: alle
Chriſten ſollen in eine Stille der Seelen eingehen: Wittwen wird
ſonderlich vor andern Chriſten ein ſtilles Leben zugeeignet: und der
Gedachtniß Spruch unſerer geliebteſten Frau Wittwe handelt
von dem vortrefflichen Nutzen der geiſtlichen Stille. Alaglied. lil.
24. 25. 26. Es iſt ein koſtlich Ding daß man harret und ſtille
iſt auf die Hulffe des HErrn. Alle dieſe Urſachen bewegen uns
itzund ihren angenehmen Andencken eine kurtze Betrachtung der
Seelen-Stille zu wiedmen: und davon, wo moglich, alſo zu ſchrei—

ben, daß auch durch Traurigkeit unruhige Hertzen zu einen ſtillen Harren auf den HErrn bewe
get werden mogen. Die Stille in dem menſchlichen Leben, und alſo auch die Stille unſerer
Geelen, iſt einem jeden Menſchen aus der ſinnlichen Erfahrung bekannt: wiewohl die meiſten
mehr nur die äuſſere, als die wahre innere, Ruhe und Stille empfunden haben. Wenn un
ſere lebendige Kraffte entweder durch nichts empfindlich geruhret, oder durch keine ſtarcke Be
wegung beunruhiget werden; wenn wir auch dieſe Ruhrungen und Bewegungen vergeſſen,
und ſie gleichſam von uns werffen konnen; ſo nennen wir es eine Stille. Die Ruhe unſers
Leibes und Geminhes, das Stillſchweigen des Mundes, oder auch der innerlichen allzugeſchaff-
tigen Rede, die Einſamkeit und dergleichen Zuſtande und Beſchaffenheiten, haben mit unſerer
Gtille eine genaue Berwandſchafft. Wir wunſchen uns alle ein ſtilles und ruhiges Leben:
und das wahre Chriſtenthum iſt wahrhafftig das allerbeſte und ſicherſte Mittel darzu. Zwar kan
es bey der Ausbreitung des Reiches Chriſti, und bey der wahrhafften Bekehrung der Menſchen

von der Finſtergiß zum Licht, und von der Welt zu GOtt, nicht immer ſtille zu gehen: und wir
konnen uns leichte vorſtellen, wie ſich bey denen Zeiten unſers theuren Heylandes, da ihm ſooo.

Mann nachfolgeten, und von ihm geſpeiſet wurden, ja bey ſeinen gantzen Lehr-Amte auf Erden,
viele auſſerliche Unruhen muſſen hervor gethan haben. Das Welt-Reich und Chriſti Reich
vertragen ſich nicht zuſammen: und die Kinder der Welt werden niemahls in Stille und Frie—
de ſtehen mit denen Kindern GOttes. Aber dem ohngeachtet, gehet das gantze wahre Chri
ſtenthum auf eine wahre und ſtille Seelen-Ruhe, ſo auch durch die äuſſerlichen Unruhen nicht
vernichtet werden mag. Faſſen wir nur erſt, und begreiffen recht, die wahre Seelen. Stille

in dieſem ſonſt unruhigen reben; ſo werden wir an dieſer Wahrheit, und wahrhafft/ſtillen
Wandel der Chriſten, keinesweges mehr zweiffeln konnen. Von der Stille in jenem Leben
ja von der TodesStille wollen wir hier nicht reden: jene iſt zu hoch, und von dieſer findet
ſich anderweit Gelegenheit nachzudencken. Eine Seele darff nur an den Geſang gedencken,
und ihn nachdencklich zu betrachten ſuchen: Jm Tod iſt alles ſtille da gedenckt man dei
ner nicht 2c. ſo wird ſie gnug Gelegenheit haben, dieſe Stille der Toden in tieffere Betrach—
tung iu ziehen. Stille der Seelen in dieſem menſchlichen Leben wird auch wohl offt die
Seelen-Ruhe oder die Beruhigung der Seele genernet: obgleich darunter, unſerer
Einſicht nach, ein groſſer Umerſcheid iſt. Auch die weiſen Manner durch das Licht der Natur
haben von dieſer Zufriedenheit und Beruhigung der Seele zuweilen ſehr hoch, und mit vieler
Wahrheit, geſchrieben: ja die Bucher derer Heydniſchen Sitten-Lehrer, welche auf das innere
des Menſchen ein genaues Abſehen gehabt, ſind von dergleichen Betrachtungen faſt erfullet.
Wenn es gewiß iſt, was uns von dem Griechiſchen Weiſen, dem Pythagoras, durch andere Seri-
benten aufgezeichnet hinterlaſſen worden; ſo ſolten wir deſſen Lehre davon noch vor die aller—
grundlichſte unter allen Heydniſchen Scribenten halten. Er verlanget zu erſt von einem jeden
Menſchen, der zur Beruhigung der Seele gelangen will. eine genaue Erkanntniß ſeiner ſelbſt
und ſeines gantzen Gemuthes: (Jok. Scheffer. Philoſ. ltal. pag. 67-72.) Hierauf eine Reini
gung der GSeelen, ſonderlich des Hertzens, von den unruhigen Gedancken und Begierden: cib.
pag.73.) Ferner eine Einkehrung der Seele in ſich ſelbſt, da ſie beſtandig auf ſich, und was
in ihr vorgehet, Obacht hat: (ibid. pag. 76.) und endlich eine Erhebung aller Seelen-Kraffte
aiu GOtt, in welchen ſie die ſtille Ruhe findet. (ibid. pag.77.) Aus allen dieſen ſchlieſſet er die
Erhohung der Seelen zu einer Aehnligkeit mit GOtt ſelbſt: (ibid. pag. 42-45.) in welcher er
den hoheſten Endzweck unſers gantzen Lebens ſetzet: als von dem aurh der bekannte Epictetus,
und alle, die ſeiner Sitten-kehre folgen, viel lelenswurdiges vorzetragen und erkläret. Epicte-
tus ap. Arrianum Diſſert. Il. cap. XV. Andre mogen unterſuchen, wie weit dieſes alles mit der
Chriſtlichen Seelen-Stille ubereinkomme, oder nicht; genug, daß dieſe Beruhigung der menſch
lichen Seele nicht gantz eines iſt mit der Seelen-Stille. Es iſt in dem vorigen Jahr. Hun
dert uber die Ruhe der Seele viele Unruhe entſtanden: nachdem ſich unterſchiedene Liebhaber
derſelben hervor gethan, welche man irrige Lehr-Satze beſchuldiget, und ſie Quictiſten genen—
net. Das Pabſuſſche Reich hat ſich hieruber faſt entiweyet; zumahl da ſich der bekannte Mi-
chael de Molinos in Jtalien in Schrifften gezeiget, und eine geiſtliche Eimeitung zu dieſer See—
len-Ruhe geſchrieben, ſo hernach von dem bekannten Hr. M. Auguſt Sermann Krancken in
die lateiniſche Sprache uberſetzet worden. (Mickacl de Molinos Manuductio ſpiritualis. Lipſ. an-
no 1687. in imo) Man kan nach Belieben viele Schrifften davon nachleſen: (v. Acta Erudit.
Lipſ. i688. pag. 42. ſeqq.) Denn wir gebrauchen zu unſern Endzweck alles dieſes nicht, was in

dieſer Streitigkeit mit vieler Unruhe diſputiret worden. Die Seele, die eine wahre Seelen—
Stille haben ſoll, und mit Freudigkeit auf die Hulffe des HErrn hoffen kan, muß erſt eine Ge—

wiſſensStille eine Gewiſſens-Ruhe, oder einen Frieden mit GOtt in JEſu Chriſto ha—
ben. Das Gewiſſen, das Gerichte GOttes in der Seele, wird in allen naturlichen Menſchen,



wenn es geruget wird, unruhig und ängſtlich: GOtt hat ſeine Zeit, da er es ſonderlich heim
ſuchet: Die Gedancken der naturlichen Menſchen verklagen und entſchuldigen ſich untereinan—
der: es kommt offt zu einer Gewiſſens-Angſt: es laſſet ſich dieſes untuhige Gewiſſen durch
nichts beſtillen, wenn es die naturlichen Menſchen gleich ſchweigen wollen: offt beſtraffet es die—
ſelben mit empfindlicher Krafft: offt miſchet ſich ſeine Unruhe mitten unter die Freudigkeit der
Welt Kinder: offt ſtraffet und zeuget es gantz heimlich: offt muſſen ſie es durch Geſchaffte,
irrdiſche Vergnugungen, weltliche Geſellſchafft, und andere ioſe Mittel, gleichſam mit Gewalt
unterdrucken. Denn ein natürlicher Menſch, wenn er auch noch ſo gut zu leben ſcheinet, hat
niemahls ein recht ſtilles und ruhiges Gewiſſen. Wenn die Seele nicht erſt durch wahre Her
tzensBuſſe und Glauben durchgebrochen, einen andern Sinn von Chriſto empfangen, und in
der wahren lebendigen Tauffes-Krafft in den Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt einge—
gangen, und des Blutes ihres Erloſers theilhafftig worden; ſo kan ſie noch nicht in den Ge—
nuß einer wahren Seelen-Stille, in dem lebendigen Frieden GOttes, und in der freudigen
Ruhe des Hertzens, ſtehen. Es hat der bekannte vormahlige Paſtor zu Saltzwedel, Mag. Ste-
phanus Prætorius, unter ſeinen kleinen Tractatgen einen beſondern Evangeliſchen Unterricht von
dem Frieden GOttes hinterlaſſen, darinnen dieſe Gewiſſens-Stille hertzlich und einfaltig dar-
geſtellet iſt. Es iſt das 27ſte Tractatlein unter ſeinen g8. auserleſenen und geiſtreichen Tra-
ctaten ſo der ſeelige Johann Arnd Furſtl. Lneburgiſchen General- Superintendent, zu Goßlar
1622. in  Octav. Banden zuſammen drucken laßen: und wir haben hier nicht Urſache von de—
nen unterſchiedenen Urtheilen von dieſes Mannes Schrifften ein weitläaufftiges Urtheil zu fal—
len. Die wahre Gewiſſens. Stille der Seele grundet ſich auf die gottliche Gnade in JEtu
Chriſto: und wird nirgends anders, als in ſeinen blutigen Wunden, wahrhafftig gefunden: aber
ſie weiß und iſt gewiß, daß ihr alle Sunden vergeben ſeyn: und wandelt mit freudiger Hertz—
hafftigkeit, gleichlam zum Trotz des Satans und aller Sunde, durch die Krafft Chriſti in
den Bund eines guten Gewißens mit GOtt. Hat die Seele dieſe Gewißens-Stille; ſo fin«
det ſie nach und nach immer mehr, die Stille von unruhigen Gedancken, uberflußigen Beſchaf—
tigungen der Vernunfft, unruhigen Begierligkeiten gegen dieCreaturen: als welches man vielleicht
nicht ungeſchickt die Vernunfft-/und HertzensStille nennen kante. Je weiter ihr Fortgang
in dem innerlichen Leben, das aus OOtt iſt, gehet; je mehr ſie darinnen nach denen Altern des
geiſtlichen und verborgenen Menſchen wachſt; je naher ſie ſich zu GOtt nahet, und GOtt ſich
ihr zu ſehen und zu ſchmecken giebet, wie freundlich er iſt; je volliger lernet ſie dieſe Vernunfft—
und Hertzens-Stille. Soll ſie in ſich bemercken, was ihr Heyland und ſein Geiſt wurcket; ſo
muß ſie ſich nicht durch eigenes hitziges Wurcken, und durch die Geſchaffte der ſich ſelbſt gefalligen
Vernunfft, noch durch die Begierlichkeiten des eigenen naturlichen Willens, daran verhindern:
Und viele Theure Seilen wurden zu einer weit herrlichern Vereinigung mit GOtt in Chriſto
JEſu kommen, und zu dieſen Grad gelanget ſeyn, da ſie nicht mehr leben, ſondern Chriſtus in
ihnen; wenn ſie in dieſe Vernunffts-und HertzensStille ſich begeben, und ſich GOtt und ih—
rem Konig der Seelen darinnen aufopffern wollen. Jhre ſtille Ergebenheit, ihr zu EOtt ge
kehrtes Hertze, ihre Sehnſucht des Gebeths, wurde mit Krafft von oben belohnet worden ſeyn.
Bey nachtlicher Stille, wenn wir und alles um uns ſchweiget, horen wir auch die ſchwächſten
Bewequngen um und neben uns: und der zarteſte Ruck und Schlag der in Stille beweali—
chen Uhren duncket uns ein ſtarcker Klang zu ſehn. So iſt es auch, wenn die Glaubigen,
und in der Wiedergeburth ſtehenden, Seelen durch ihr Gebeth und Verlangen nach GOTT
in die Vernunffts-und Hertzens-Stille eingehen: und die GOtt-ergebene Seele ihre inner—
liche Sabbaths-Ruhe von den Geſchafften aller Welt durch gottliche Gnade erhalten kan.
Es finden ſich einige, ſo dieſe Art der Seelen-Stille eine geiſtliche Maßtgkeit genennet: da
ſich die Seele nicht ubernimmet mit Geſchafften der irrdiſchen Vernunfft, und mit Beaierden
des auſſeren Menſchen: als von welcher der beruhmte Presbyter Heſychius (Centur. Il. cap. i9
20.) aus eigener Erfahrung ſchreibet: Wir ſollen wunſchen mit ruhigen hertzen zu leben
damit wir durch des HErrn Gnade alle einfallende Einbildungen zu vorher mercken
und das Hertze davor bewahren konnen: wie etwan das Auge ein herbey fliegendes
Staublein abhalt. Solche Bebutſamkeit die mit der Anruffung JEſu verknupffet iſt
entzundet die Maßigung: als welche des Hertzens Stille und Niedrigkeit regteret daß
man hernach gar freudig einhergehen kan. Denn der Seelengriede iſt eine ſolcheſSuſ
ſigkeit der Seele und eine Ausleerung von allen Gemüths-Verwirrungen. Wie nun
die GOttergebene Seele bey allen vernunfftigen Geſchäfften und Begierden, wenn ſie durch
ihren Stand und Beruff damit beſchafftiget ſeyn muß, ſich immer vor der Zerſtreuung, und
gäntzlichen Abzug von GOtt und ihrem Heylande, hutet; auch wenn ſie ſich zerſtreuet, ſo bald
nur immer moglich, wieder in der Stille ſammlet, und zu ihrem hochſten Gute kehretz und al
ſo niemahls die irrdiſchen Vernunfft. Geſchaffte uber den Geiſt, den ſie empfangen, herrſchen
laſſet; alſo ſind ihr die Stunden ſonderlich ſuſſe, wo ſie durch dieſe Maßigung der Vernunfft
und des Hertzens ſtille in dem HErren ſeyn kan: und in dieſer Vernunfft-und Hertzens-Sttlle
Krafft und Gnade von demjenigen empfanget, der ſich zu ihr nahet, wenn der Tag kühle, und
es in ihr ſtille worden iſt. Solchen Seelen wird die dritte Art der Stille bald bekant: ja
ſie finden ſie, ehe ſie es dencken: nehinlich das ſtille Harren auf den HErren bey allen innerlichen

und äußerlichen Creutz; Elend, Noth und Verfolgung. Sie begiebet ſich gerne oller menſch—
lichen Hulffe und Mittel: denn ſie weiß, daß alsdenn der OErr ſich machtig und fräftig erwei—
ſet, wenn Menſchen Hulffe ein Ende hat. Sie lauffet nicht, und angſtiget ſich nicht um menſchlichen



Rath: ſie ubergiebet ſich dem; der ihr Creutz und Verfolgung aufleget: und dadurch erlanget
ſie eben in ſeiner Gnade Krafft alle Wiederwartigkeit zu uberwinden. Eine glaubige und ſtille
Seele uberwindet in dem Kampff mehr mit Stille-ſeyn, als mit allen eigenen Aengſten, Sor-
gen, und Lauffen nach aller Menſchen Hulffe. Daher ſpricht der Geiſt GOttes bey dem ECXXX.

18. Durch Stilleſeyn und Hoſfen wurdet ihr ſtarck ſeyn: aber ihr wollet nicht. Die
glaubige Stille, die ſtile Hoffnung, die glääubende Zufriedenheit, ergiebet ſich gantz und gar an
GOtt: und in dieſen ſtillen Hoffen empfanget ſie Krafft, Freudigkeit und Uberwindung: denn
ſpuret ſie bey dem Fortgange ihres Creutzes und Verfolqung daß es ein koſtlich Ding ſey/ ſtil
le ſeyn und auf den HErrn hoffen und auf ſeine hulffe /ohne Lauffen nach Menſchensulf.
fe glaubig und getroſt harren. Sollen doch die Glaubigen, nach des Heylandes eigenen
Befehl, wenn ſie ſich vor der Welt verantworten muſſen, nicht zuvor ſorgen, was ſie reden wol

len; auch ſich nicht einmahl zuvor druber bedencken; ſondern es ſoll ihnen zur Stunde gege—
ben werden, da ſie es nothig haben, Marc XIII. ii. Luc. XXl. 14. Wie ſolten ſie alſo bey ihrer
Anfechtung, Creutz und Trubſal, nicht auch in eine ſoiche Stille der Hoffnung und der gnadigen
Errettung eingehen? Demnach iſt die Chriſtliche wahre Seelen. Stille furnehmlich zfach:
Eine Gewiſſens Stille eine Vernunfftsund HertzensStille eine Hoffnungsund Troſt
Stille. Wer dieſe 3 Arten der wahren Stille durch die GnadeJEſu beſitzet und ubet, der fuh
ret ein ſtilles Leben: und er iſt mitten unter den Unruhen der Welt, auch denen ihm verur—
ſachten Unruhen, ein ſtiller in dem Lande. Aus dieſen Arten der Stille wurde ſich die rech—
te WittwenStille leichte verſtehen laſſen: Aber wir uberlaſſen ſie denenjenigen zur Uberle—
gung, die durch das Leben unſerer Geehrteſten Frau Wittwe vormahls vergnuget, nunmehro
ſchmertzlich beunruhiget worden. Finden ſie an ihr die Arten der wahren Seelen-Stille;
ſo werden ſie auch itzund bey denen Unruhen dieſes Creutzes, und bey Deroſelben ſchmertzlichen
Verluſt, in die rechte hoffnungs. Stille vor GOtt einzudringen durch Gebeih und Flehen zu
GOtt bemuhet ſeyn. Alle Beſorglichkeiten des kunfftigen Lebens werden ihnen leichte werden,
wenn ſie ſich dieſer SeelenStille wiedmen wollen. Der Vater aller Geiſter und Seelen zie—
he ihre Seelen zu ſich: ſeegne ſie von oben: und ſchencke ihnen die ſuſſe Erfahrung, daß die
Chriſten durch Stille ſeyn und hoffen ſtarck und unuberwindlich werden!

Auszug des Lebens-Lauffes.
KDMſere wertheſte und im ſtillen Leben wandelnde Frau Wittwe Fr. Anna Margaretha

2b/ Randiagin war den 2u May 1674. an das irrdiſche Licht geſtellet. Dero wertheſter Herr
Vater Tit. deb. r M.errmann wohlverdienter Mittags-Prediger zu St. betri und Pauli, auch
Catecheta allhier: und die Hochgeehrteſte Frau Mutter Fr. Maria geb. Gebhardin empfin
gen ſie von GOtt mit hertzlicher Danckſagung. Den Herrn Vater verlohr ſie ſchon 1634. den
1Sept. und die Fr. Mutter 1693. den iß Dec. Doch ſchenckte ihr die gnadige Vorſicht GOttes
1704. den 17 Jul. ihren Ehelichen Beyſtand und hertzlich geliebteſten EheHerrn Tit. deb. rn.
M. Chriſtian Randigen wohlverdienten SeelenSorger der Gemeine Chriſti in Ebersbach.
20. Jahr lebete ſie in dieſer friedlichen und angenehmen Ehe: welche ihnen 3. Pfander der Lie
be geliefert hat, nehmlich Hr. Chriſtian Gottlieb Randigen Jur. Utr. Cand. Jgfr. Dorotheen
Margarethen und or. Johann Chriſtian Randigen Med. Cand. Sie wurde aber nebſt
dieſen, itzund hertzlich betrubten, Kindern 1724. den 25 Mart. in den betrubten Wittwen-u. Way
ſen. Stand geſetzet durch das frühzeitige Abſterben ihres theuren Ehecherrnus: worauf ſie in
Zittau ihr ſtilles Wittwen Leben ruhig fortgeſetzet. An. 1i736. den troct. Zauf iUhr des Nachts
wurde ihre Seele aus der unruhigen Welt abgefordert, nachdem ſie s Jahr, 4 Monath z Wo
chen und 8 Stunden in derſelben zubringen muſſen. Friede und Gnade ſey uber Sie ewig—
lich! Gnade Liebe und Schutz von GOtt uber alle betrubte Hhinterlaſſene!

Troſt-Ode. Mel. Wie lieblich iſt mein Looß gefallen c.

J

GoOmmt Seelen, kommet in die Stille, kommt
s in die innre Saeriſtey! Nur daß Vernunfft,
Welt, Eigenwille hier gäntzlich ausgeſchloſſen
ſey. Der Glaube findet hier ſein Theil: er harrt,
und findet Krufft und Heyl.

2. O Heyland, der aus ſeinen Hohen, aus
der verborgnen Gottheit Schooß, will in die nie
dern Seelen gehen: du macheſt dich in Stille
groß! Wer klein und ſtille werden kan, dem
blickt die hochſte GOttheit an.

3. Jch hab, O Heyland, auch die Funcken
von deinerLiebes, Gluth gefuhlt: da meineKraff
te niederſuncken, als wenn ſich Gluth und Wet
ter kuhlt. Jch fuhlte Sunden. Angſt und Pein:
du ſprachſt: Nun ſoll es ſtille ſeyn.

4. Es ſchlugen, wie die Meeres. Wogen, ge
hauffte Schulden uber mich. Bald zeigte ſich
dein Regenbogen: du ſelbſt, mein JEſu, zeig—
teſt dich. Gewiſſens Stille kam herzu, ich fand
in deinen Wunden Ruh.

4. O ſuſſe Liebe, mocht ich immer in deiner
Liebs-Gemeinſchafft ſtehn! Und in des Her
tzens innern Zimmer dein ſuſſer Anblick nie ver—
gehn! Denn in demuthig .ſtiller Bruſt, haſt du
ja, Schonſter, deine Luſt.

6. Mein Glaube ſucht ſich hoch zu ſchwingen
zu ſeinem allerhochſtenZweck: er will zu dir, mein
JEſu, dringen: Er wirfft Vernunfft und Welt
luſt weg. Er ruht in keiner Creatur, er ſucht
den Schopffer der Natur.

7. Muß ich in Welt/-Geſchafften wallen;
bin ich bey ihn doch nicht daheim. Mein Geiſt
erhebet ſich von allen, und hanget nicht anKoth
und Leim. Jch ſammle meine Krafft in mir,
und kehre, JEſu, bald zu dir.

8. Go geht die Seele auch im Leyden in die
getroſte Stille ein! Wird ſich der Menſchen
Hulffe ſcheiden, wird JEſus meine Hulffe ſeyn.
Wie koſtlich iſt ein ſtiller Geiſt! Er findet
Krafft, GOtt wird gepreiſt.
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